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Sonntag, den 28. Auguſt 1887. Nr. 399. 


—— 


Deut ſchland. ken, welche verſprach, nach Herſtellung der nöthi⸗ g vorſtehende franzöſiſche Mobilmachungsprobe nicht] hat, Minifterpräfivent zu werden, aber obmoy 

in. 27 ler b gen Fluß⸗ und Kanal-Korrekturarbelten ihren enthalten. Die Probe, ſagt z. B. „Republique] man ſchon ſeit mehreren Tagen die Namen 

5 — 0 : ee Verkehr auf die obere Donau, den Ludwigskanal fr.“, gleicht jener berüchtigten Kriegeoperation, | Stransky (für Auswärtiges), Petrow (für Krieg), 
eute 


nach dem Bornſtedter Felde und wohnte daſelbſt 
wiederum den Uebungen der Garde- Kavallerie 
Diviſion unter Befehl des Diviſions - Komman- 
deurs Generallieutenants v. Winterfeld bei. Nach 
dem Schluß der Exerzitien nahm Se. Majeſtät 
ſofort noch einige perſönliche Meldungen höherer 
Offiziere entgegen und kehrte hierauf wieder nach 
Schloß Babelsberg zurück. 

Bald nach der Ankunft daſelbſt nahm der 
erlauchte Monarch in den Gemächern den Vor- 
trag des Ober-Hof- und Hausmarſchalls Grafen 
Perponcher entgegen und arbeitete von Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr ab längere Zeit mit dem Chef des 
Militär - Kabinets General der Kavallerie und 
General-Adjutaut v. Albedyll. 

Um 4 Uhr findet darauf bei den kaiſerlichen 
Majeſtäten auf Schloß Babelsberg ein kleineres 
Diner ſtatt, und nach Aufhebung der Tafel beab⸗ 
ſichtigt der Kaiſer um 5 Uhr dem Pferderennen 
des Berlin - Potsdamer Reiter - Vereins auf der 
Rennbahn zu Sperlingsluſt bei Neu- Babelsberg 
beizuwohnen, woſelbſt auch die Mitglieder der 
königlichen Familie gleichfalls anweſend ſein werden. 

Morgen, am Sonntag, den 28. d. Mts., 
Nachmittags, findet bei dem Kaiſer und der Kai- 
ſerin auf Schloß Babelsberg die Familienta⸗ 
fel ſtatt. R 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
treffen am 1. September in DVlieffingen, am 2. 
September in Frankfurt a. M. ein und reiſen 
von dort am 3. September weiter über München 
nich Toblach im Puſterthal in Tirol. Am Ein- 
gange in das herrliche Ampezzothal gelegen, bietet 
das Südbahnhotel in Toblach, das auf drei Seiten 
von ſchönem Lärchenwald umgeben iſt, einen er- 
quickenden Aufenthalt. Wie im Ampezzothale nach 
Schluderbach (am Fuße des Monto Criſtallo) ſo- 
wie dem am Miſurina-See vorbei über den Tre 
Croct Paß nach Cortina, laſſen ſich von Toblach 
aus auch im Puſterthale mannigfache lohnende 
Ausflüge unternehmen. Von einem Aufenthalte 
des kronprinzlichen Paares in der Schweiz iſt zu⸗ 
nächſt nicht die Rede. 

— Ein Telegramm aus London meldet, daß 
unſere Kronprinzeſſin vorgeſtern einen Ausflug 
nach Portemouth unternommen habe, um das 
dortige Marine Hoſpital zu beſuchen. Die Rück⸗ 
reiſe machte die Frau Kronprinzeſſin an Bord 
eines Torpedobootes, das während einiger Evolu- 
tionen auf der Höhe von Cowes mit dem Wacht⸗ 
ſchiff „Indincible“ zuſammenſtieß. Ihre kaiſer⸗ 
liche Hoheit ſetzte ſodann die Reiſe an Bord der 
in der Nähe befindlichen königlichen Nacht fort. 
Geſtern beſuchte die Frau Kronprinzeſſin mit den 


Prinzſſinnen Töchtern Plymouth. 


— Die Revolver-Kanone, von welcher in 
den Zeitungen die Rede war, ift Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Wilhelm nicht von engliſchen 


Offizleren, ſondern vom Prinzen von Wales zum 


Geſchenk gemacht worden. Derartige Geſchüßtze 
find bei der engliſchen Kavallerie in Anwendung 
und ſind beſtimmt, bei weiteren Expeditionen ihr 
als Deckung anſtatt Infanterie zu dienen. Das 
Geſchenk des Prinzen von Wales an feinen Nef- 
fen wird in feiner Konſtruktion wie Behandlung 
vom Prinzen Wilhelm ſeinen Mannſchaften er 
pligiet, war auch nach Babelsberg gebracht und 
vom Prinzen Wilhelm dem Kaiſer vorgezeigt 


worden. Bereits mehrfach war es bei den Exer⸗ 


zitien auf dem Bornſtedter Felde in Anwendung 
gebracht. Es iſt ſehr leicht beweglich, wird von 
zwei Pferden gefahren und von zwei Hufaren 
bedient. . 
der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung betreffend die Einfuhr bewur⸗ 
zelter Gewächſe aus den bei der internatlonalen 
Reblaus-Konvention nicht betheiligten Staaten. 
— Wie der in Frankfurt erſcheinenden 


„Europ. Korr.“ aus München berichtet wird, hat 


Miniſter Freiherr von Crailsheim vor Antritt 
feines Urlaubs ein wichtiges Programm der für 
Frachten⸗Schifffahrt förderlichen Behandlung der 
Waſſerſtraßen Baerns genehmigt. Die Ver⸗ 
änderung im Eisenbahnverkehr mit Oeſterreich, 
durch welche ein großer Theil der Güterbewegung 
auf die Arlbergroute abgelenkt wurde, hat dem 
Miniſter Anlaß gegeben, der öſterreichſchen Do⸗ 
nau-Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft Gehör zu ſchen⸗ 


(nach Erbrelterung deſſelben) und den Main bis 
Frankfurt auszudehnen. Freiherr von Crails- 
heim gab zu, daß hierdurch der Staatsbahn 
Frachten zugeführt und der Handels bewegung 
überhaupt weſentliche Dienſte geleiſtet würden, die 
koſtſpieligen Strom- und Kanalarbeiten jedoch 
glaubt er nur unter Belhülfe des Reiches aus- 
führen zu können. Ueber die Höhe der betref 
fenden Koſten haben nun die Vorſtudien begon- 
nen; vielleicht ſei auch in Kiſſingen von der 
Sache die Rede geweſen. Die Beſtätigung die- 
ſer Mittheilung bleibt abzuwarten. 

Ueber die Aus ſichten der Spiritus⸗ 
Koalition ſchreibt der heutige „Deutſche Defo- 
nomiſt“ : 

„Zur Stunde, da wir unter die Preſſe ge- 
hen, läßt ſich an maßgebender Stelle noch nicht 
überſehen, ob die Vereinigung der Spiritusbren- 
ner auf der vor 14 Tagen von uns mitgetheil- 
ten Grundlage zu Stande kommt; die Erklärun⸗ 
gen von einer großen Zahl von Brennern ſtehen 
noch aus und werden erſt im Laufe des heutigen 
Tages eintreffen. Die Wahrſchtinlichkeit ſpricht 
aber für das Zuſtandekommen der Brenner-Ver⸗ 
einigung, dem dann die Konſtituirung der Aktien- 
geſellſchaft auf dem Fuße folgen wird. Sollte 
aber die Vereinigung auf der bekannten Grund 
lage bis zum 29. d. M. nicht zu Stande kom- 
men, jo iſt dadurch das Projekt keineswegs ge- 
fallen; es iſt vielmehr als zweifellos zu betrach- 
ten, daß es doch zur Durchführung gelang.“ 

— Eine am 25. in Regensburg unter dem 
Vorſitze des baieriſchen Landtags- Abgeordneten 
Baron von Lindenfels abgehaltene Generalver- 
ſammlung des Vereins der baieriſchen Spiritus- 
und Branntweinproduzenten war von 74 Inter- 
eſſenten, worunter die meiſten rechtsrheiniſcht 
Großbrenner, ſowie mehreren hervorragenden Ver- 
tretern der Spritfabrifation beſucht. Die „Neueſt. 
Nachr.“ melden darüber: Als Vertreter des Ber- 
eins der deutſchen Spiritusfabrikanten war Herr 
Oekonomierath Neuhauß Selchow erſchienen, wel- 
cher einen neuen, den ſüddeutſchen Verhältniſſen 
mehr angepaßten Vertragsentwurf mitgebracht 
hatte. Nach langer Debatte, welche ſich in erſter 
Linie um die Normirung des von der Aktienge- 
ſellſchaft zu entrichtenden Kaufprelſes drehte und 
in deren Verlaufe Herr Neuhauß eine Reihe von 
ſachdienlichen Erläuterungen zu dem Vertragsent- 
wurfe gab, beſchloß die Verſammlung mit Ein- 
ſtimmigkeit den Anſchluß an die Aktiengeſellſchaft 
für Spiritusverwerthung unter der Bedingung, 
daß den baieriſchen Brennern für ihre geſammte 
kontingirte Spiritusproduktion ein Preis von 70 
Mark garantirt ſowie eine entſprechende Kapital- 
betheiligung und Vertretung im Aufſichtsrathe zu- 
geſtanden werde. Herr Oekonsmierath Neuhauß 
ſagte größtmögliche Berückſichligung dieſer Wünſche 
mit dem Bemerken zu, daß die konſtituirende Ver- 
ſammlung am 29. Auguſt in Berlin ſtattfinde 
und zu derjelben die Delegirung von 2 bis 3 
baieriſchen Vertretern erwünſcht ſel. Es ſel ge- 
plant, auf je 5000 Mark Maiſchraumſteuer das 
Bezugsrecht einer Aktie zu gewähren. Herr Bo- 
zenhardt München erklärte Namens der baieriſchen 
Hypotheken und Wechſelbank, als deren Vertre 
ter der Vorſitzende des Aufſichtsraths, Herr Dr. 
v. Auer, den Verhandlungen beimohnte, die Be⸗ 
reitwilligkeit derſelben für finanzielle Betheili- 
gung. Im Laufe der Debatte traf ein Tele- 
gramm der pfälziſchen Brenner ein, worin dieſel 
ben unter vorſtehenden Bedingungen ſich eben ⸗ 
falls zum Anſchluſſe bereit erklärten. Nachdem 
als Delegirte zu der Berliner Verſammlung die 
Herren Baron v. Lindenfels, Bozenhardt, Kirch⸗ 
hoff und Kommerztenrath v. Pühn (1. Direktor 
der baieriſchen Hypotheken- und Wechſelbank) no- 
minirt worden, erklärten 62 der Anweſeaden durch 
ihre Unterſchrift die Annahme des Vertrages. Zu 
der übermorgen in Frankfurt a. M. ſtattfinden⸗ 
den Verſammlung der ſüd wpeſtdeutſchen Brenner 
wurden zwei Theilnehmer der Verſammlung als 
Vertreter Balerns abgeordnet. Von beſonderem 
Intereſſe war die Mittheilung des Herrn Neu- 
hauß, daß ganz Süddeutſchland nur etwa 270 
Kartoffelbrenner zähle. 


— Selbſt gut republikaniſche Pariſer Blät- 
ter können ſich des leichten Spottes über die be- 


die im Jahre 1882 mit dem 9. Armeekorps ge- 
macht wurde. „Der Generalinſpektor wird heute 
um Mitternacht unvermuthet ankommen, und alle 
Truppen der Garniſon greifen beim erſten Ka⸗ 
nonenſchuß zu den Waffen und ſammeln ſich wie 
zum Gefecht.“ Vielleicht macht aber noch im 
letzten Augenblick der Kriegsminiſter einen Strich 
durch die Rechnung, ſo daß die vorzeitigen Ent⸗ 
hüllungen über die Einzelheiten des Planes werth ⸗ 
los werden. Dieſen Schluß geſtattet wenigſtens 
ein heutiges Telegramm aus Paris, welches 
meldet: 

„Mehrere Journale erklären, daß die In- 
distretlon des „Figaro“ den Werth des Mobil- 
machungeverſuchs illuſorſſch gemacht habe. „Petit 
Journal“ meldet, zwiſchen Rouvier, welcher zur 
Zeit in Genf iſt, und dem Kriegsminiſter ſeien 
Depeſchen gewechſelt worden, um ein anderes 
Armeekorps für den Verſuch zu beſtimmen.“ 


— Das letzte Monats-Avancement, welches 
vom 16. d. Mts. datirt, war jo wenig umfang- 
reich, wie kaum jemals zuvor. Höhere Stellen 
ſind gar nicht beſetzt worden; die einzige durch 
Penſionirung des Generalmajors v. d. Mülbe II. 
freigewordene Brigade, die 14. Infanterie-Bri⸗ 
gade in Magdeburg, hat noch keinen neuen Kom- 
mandeur erhalten. In den Chargen der Stabs- 
offiziere kamen nur wenige Veränderungen vor, 
Beim Gardekorps beſchränkte ſich das Avancement 
darauf, daß an Stelle des Rittmeiſters Grafen 
von Hohenau ver Rittmeiſtet Graf von Pückler 
zum Kommandeur der Leib-Kompagnie des Gardes 
du Korps-Regiments ernannt iſt, welcher Wechſel 
noch einige Veränderungen in dieſem Regiment 
zur Folge gehabt hat. Ferner iſt an Stelle des 
penſtonirten Majors von Hellermann vom 3. 
Garde - Regiment zu Fuß der Major Freiherr 
von Gemmingen vom Kriegsminiſterium getreten. 
Zahlreich waren die Veränderungen im Perſonal 
der Inſpektions - Offiziere und Lehrer an den 
Kriegsſchulen. An Beförderungen zählen wir im 
Ganzen nur je 1 zum Oberſt und Oberſt-Lieute⸗ 
nant (beides Bezirks⸗Kommandeurt), 5 zu Ma- 
jors, 22 zu Hauptleuten bezw. Rittmeiſtern und 
29 zu Premier-Lleutenants. Abgegangen find 
1 Generalmajor, 1 Oberſt-Lieutenant, 6 Majors, 
3 Premier - Lieutenants und 9 Sekonde-Lieute⸗ 
nants. Im Beurlaubtenſtande fanden wiederum 
vielfache Biförderungen in höhere Chargen ſtatt, 
darunter 2 zu Majors. Auch die Ernennungen 
von Vicefeldwebeln ꝛc. zu Lieutenants (111) 
waren in dieſem Monat zahlreicher als die Ab⸗ 
gänge (59) von Offizieren der Reſerve oder 
Landwehr. 

— Bezüglich der Gruppirung der Großmächte 
gegenüber dem Fürſten Ferdinand unterliegt es 
keinem Zwelfel mehr, daß Italien, England und 
Oeſterreich einen anderen Standpunkt einnehmen, 
als Rußland, Deutſchland und Frankreich. Nach 
einer Meldung der „Agence Havas“ hat Italien 
die ruſſiſche Note, welche die Erwartung aus- 
drückte, daß alle Mächte den Standpunkt des 
Petersburger Kabinets theilen würden, bereits 
aufs unzweideutigſte beantwortet. Italien er- 
kennt danach die Wahl des Koburgers zum Fürſten 
von Bulgarien durch die Sobranje als völlig ge- 
ſetzlich an und erklärt nur den Regierungsantritt 
von Seiten Ferdinands, ehe die Anerkennung der 
Mächte erfolgte, für ungeſetzlich, erblickt jedoch 
hierin kein unüberſteigliches Hinderniß einer ſpä⸗ 
teren Anerkennung des Fürſten Ferdinand. Der 
Botſchafter Italiens in Petersburg hat bei Ueber⸗ 
gabe dieſer Antwort betont, daß diejenigen Fra⸗ 
gen, deren Löſung nicht durch den Berliner Ber- 
trag in beſtimmter Form vorgeſchrieben ſei, durch 
die Mächte gemeinſam gelöft werden müßten. 
Auch der öſterreichiſche Botſchafter ſoll hervorge⸗ 
hoben haben, daß zu jedem Beſchluſſe die Ein ⸗ 
ſtimmigkeit der Mächte erforderlich ſei. Dieſe 
aber iſt nun unzweifelhaft nicht vorhanden und 
folglich kann Rußland zur Zeit ebenſo wenig et was 
durchſetzen, wie Bulgarien und die dem Fürſten 
Ferdinand nicht von vornherein abgeneigten Mächte 
etwas zur Befeſtigung der bulgariſchen Verhält- 
niſſe zu thun vermögen. So iſt es denn erflär- 


lich, daß die Neubildung des Kabinets in Soſia 


noch immer nicht endgültig erfolgt iſt; es wird 


zwar beſtätigt, daß Tontſchew am meiſten Ausſicht 


Tſchomakow (für Unterricht), Degarow (für In⸗ 
neres) und Kaltſchew (für Finanzen) mit größter 
Beſtimmtheit nennt, fehlt noch immer die Nach⸗ 
richt, daß das neue Minifterium ſich konſtituirt 
hat, ein Zelchen, daß die innere Lage Bulgariens 
nicht vollſtändig geklärt iſt. Die Verzögerung 
ſchtint, wie ſchon einmal betont worden, an dem 
einflußreichen Stambulow zu liegen, der dem Ka⸗ 
binet nicht beitreten will, den aber Fürſt Ferdi⸗ 
nand offenbar unter ſeinen Rathgebern zu ſehen 
wünſcht. Daß dieſe Verzögerung im Gemüthe 
des neuen Herrſchers keine hoffnungsfreudige 
Stimmung hervorruft, das iſt nur zu gut be⸗ 
greiflich. Es tauchen denn auch Gerüchte auf — 
aus denen man allerdings keine übereilten Schlüſſe 
ziehen darf —, der Koburger ſei bereits „bul- 
garenmüde“. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Sofia, 
Ferdinand trage Müdigkeit und eine gewiſſe 
Melancholie zur Schau; von einem nach Wien 


zurückreiſenden Berichterſtatter habe er Abſchled 
genommen mit den Worten: 
Wien, das liebe Wien, feine Helterkeit und fein 
Bürgerthum!“ 


„Grüßen Sie mir 


Von anderer Seite wurde vor mehreren Ta- 


gen gemeldet, Fürſt Ferdinand fei von der Rund- 


reiſe, während welcher eine ungewöhnliche Hitze 


in Bulgarien herrſchte, ſehr abgeſpannt und an⸗ 
gegriffen; ſeine ſchwächliche Körperkonſtitution ſei 
erheblichen Strapazen und Anſtrengungen nicht 
gewachſen. JE 
— Angeſichts der Anweſenheit der ſoßlal ?- 
demokratiſchen Abgeordneten Grillenberger 1 
Singer in Zürich war in mehreren Blättern die 
Behauptung aufgeftellt worden, daß daſelbſt ein 
ſoßtaldemokratiſcher Partei - Kongreß ſtattgefunden 
habe. 
ganz entſchleden und verſichern, daß erſt im Herbſt 
dieſes Jahres ein ſozialdemokratiſcher Parteitag 
ftattfinden werde, 
einer Weiſe abgehalten werden, daß jede Ver⸗ 
gleichung mit den Partel-Kongreſſen in Moden 
und Kopenhagen ausgeſchloſſen wäre. 
kannt, daß namentlich die radikalen Elemente in 
der Partei ſeit länger als Jahresfriſt auf die 
Abhaltung eines Partei - Kongreſſes gedrungen 
haben. 


und 


Sozialdemokratiſche Quellen beſtreiten dies 


und zwar würde derſelbe in 


Es iſt be- 


— In Mühlhauſen in Thüringen iſt, wie 


von dort gemeldet wird, unerwartet in Folge 
eines Schlaganfalls der Landtagsabgeordnete Land⸗ 
rath von Wintzingerode⸗Knorr geſtorben. 


— Der aus Frankfurt ausgewieſene Sozia⸗ 


liſt Robert Winter, welcher von der Strafkammer 
in Mannheim zu 2 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt 
von dort flüchtig geworden. 
ihm ſeine 
brachte, von wo Winter vermuthlich abgedampft 


wurde, iſt, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, 
Ein Genoſſe, der 
Reife Effekten nach Lud vigshafen 


wurde, als der Beihülfe verdächtig, ver⸗ 


— Das engliſche Unterhaus hat geſtern 


Gladſtone's Antrag, in einer Adreſſe an die Kö⸗ 
nigin Einſpruch gegen die Aechtung der irlſchen 


Nationalliga zu erheben, verworfen. Das war 
vorausgejehen worden; beachtenswerth iſt jedoch, 
daß die Mehrheit, welche die Entſcheidung her⸗ 
beigeführt hat, hinter derjenigen zurückbleibt, die 


ſonſt der Regierung bei wichtigen Abſtimmungen 


zu Gebote ſtand. Ueber den Verlauf der geſtri⸗ 
gen Sitzung berichtet der „Voſſ. Ztg.“ heute ein 
Privat⸗Telegramm aus London: 

Vor vollen Bänken und Gallerien wurde 
geſtern die Debatte über Gladſtone's Antrag fort- 
geſetzt und geſchloſſen. Trevelyan bedauerte 
ebenſo wie Gladſtone, daß die Regierung dle 
Nothwendigkeit der Unterdrückung der National- 
liga nicht unter Beweis geſtellt habe. Die Liga 
ſei eine politiſche Verbindung, ihre Unterdrückung 


würde die Freiheiten der politiſchen Gegner dern 


Regierung der Willkür unverantwortlicher Beam⸗ 
ten preisgeben. Um dem Verbrechen zu ſteuern, 
wäre die Unterdrückung der Liga nußlos. Da⸗ 
von ſei er ſchon überzeugt ge veſen, als er unter 
Lord Spence Oberſekretär für Irland geweſen 
ſei. Jetzt, wo die Liga gemäßigter ſei und Ir⸗ 
land immer geneigter werde, politiſche konſtitu⸗ 
tionelle Methoden den Gewaltthaten vorzuziehen 


wolle und könne er nicht die Hand zur Unter 
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drückung der Liga reichen. Hartington bezwei⸗ 
felte, ob der Zeitpunkt für die Unterdrückung der 
Liga ſchon erſchienen ſei. Gleichwohl ſympat hiſire 
er mit den Zielen der Regierung und ſetze Ver⸗ 
trauen in die Gerechtigkeit und Geſetzmäßigkeit 
ihres Verfahrens. Die Liga habe ein Ueber 
gewicht erlangt, das mit dem Beſtande der Re- 
gierung der Königin unvereinbar ſei. In kel⸗ 
nem Lande gäbe es Raum für zwei Regierungen. 
Harcourt vertheidigte vas Vorgehen der Liga. Das 
Zwangeſyſtem der Regierung werde ſcheitern, denn die 
Mehrheit des iriſchen Volkes genieße die Unter⸗ 
ſtützung einer großen engliſchen Partei. Goſchen 
behauptete, die Nationalliga verfolge dieſelben 
Zwecke wie die Landliga, welche Harcourt einſt 
als tine nichtswürdige Verſchwörung gebrand- 
markt habe. Timothy Healy ſchloß die Debatte 
mit einer maßvollen Rede, worin er die Irlän- 
der ermahnte, gewaltſamen Widerſtand gegen die 
Geſetze zu vermeiden und Vertrauen in die gu- 
ten Geſinnungen der engliſchen Nation zu ſetzen; 
die Unterdrückung der Nationalliga wäre ganz 
unmöglich. Die Abſtimmung gab die Verwerfung 
dee Antrages mit 272 gegen 194 Stimmen; 6 
diſſentirende Liberale, darunter Chamberlain, ſtimm⸗ 
ten für den Antrag. 


Ausland. 


Paris, 24. Auguſt. Den Pariſer Blättern 
iſt ein Heil widerfahren: die Bekehrung der 
Monarchiſten zur Republik, die der Deputirte des 
Norddepartements in Anregung gebracht hat, bie⸗ 
tet ihnen Stoff zu breiten alademiſchen Abhand⸗ 
lungen, wie ſchön es wäre, wenn ganz Frankreich 
fh zur Republik, wenn auch nicht bekehren, ſo 
doch bekennen wollte. Der Verſuch Ravul-Duvals, 
tine republkaniſche gemäßigte Rechte zu bilden, iſt, 
wie vorauszuſeben war, an der Theilnahmlofigleit 
und dem Zweifel cn der Möglichkeit der Aus- 
führung geſcheitert. Jetzt, wo Rouvier „die allen 
offene Republik“ predigt, dat Lepoutre, ein Ge- 
ſinnungsgenoſſe Duvals, ſich hervorgewagt und 
an den „Temps“ ein Schreiben gerichtet, deſſen 
Hauptſtelle lautet: 

„Nach dem, was wir um uns herum hören 
und ſehen, ſcheint Frankreich gegenwärtig kein 
angelegentlieres Auzenmerk zu haben, als daß 
tes in Erfahrung ziehe, ob die Partelzwiſtigkeiten 
endlich aufhören werden und ob endlich der Bo- 
den zu einem Einverfländniß gefunden werden 
könne. In der That dürſtet unſer unglückliches 
Land nach Eintracht, Beſchwichtigung und Ruhe. 
Es ſchiebt mit vollem Grund die Schuld unſerer 
Schwäche und unferer finanziellen und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten auf unſere inneren 
Mißbelligkeiten. Es begreift nur mit Mühe, daß 
die Frage der Regierungsform mit dem Wohl 
des Landes in die Wagſchale gelegt werden könne. 
Es verlangt um jeden Preis eine kräftige, unbe⸗ 
ſtrittene Regierung, welche ihm feine frühere 
Macht und feinen Einfluß auf Europa zurüder- 
ſtatte. Der letzte Umſchwung der Rechten und 
die Anſpannung, welche daraus entſprungen iſt, 
haben die Aufmerkfamfeit des Publikums im höch⸗ 
ſten Grade erregt und die Hoffnungen aller wah- 
ren patriotiſchen Herzen aufgemuntert. Nur in 
weiter Ferne und in einer nicht ſehr wahrſchein⸗ 
lichen Zukunft hält man etwas anderes für mög- 
lich ale die Republik, welche von beinahe der ge⸗ 
ſammten Bevölkerung angenommen iſt. Denn 
von den 180 Deputirten der Rechten ſowohl wie 
von den vierthalb Millionen Wählern, die am 4. 
Oktober 1885 für dieſelbe geſtimmt haben, findet 
man kaum ein Viertel, die an die mögliche Wie 
derherſtellung der Monarchie glauben. Die Kon- 
ſervativen fangen an einzuſehen, was für einen 
großen Fehler fie begangen haben, nicht frei her- 
aue und auf der Stelle die republikaniſche Ver⸗ 
faſſung angenommen und nicht alsbald aus allen 
Gemäßigten eine gouvernementalt Partei gebildet 
zu haben, um der radikalen Partei als Gegen- 
gewicht zu dienen. Worauf warten denn die 
Konfervativen, um beſtimmt der Republik beizu- 
treten, durch ihre Zahl die gemäßigten Republi⸗ 
kaner zu unterſtützen und eine republikaniſch kon⸗ 
ſervative Mehrheit zu bilden, die ebenfalls nach 
der Leitung der Staatsgeſchäfte ſtrebe? Auf Be⸗ 
dingungen, auf Ausgleiche, auf Bündnißvorſchläge? 
Wie können fie wohl verlangen, daß die Repu- 
blikaner ihnen entgegenkommen, da ſie ja doch, 
dem Anſchein nach, wenigſtens der Regierung 
feindſelig gegenüberſtehen? Uebrigens iſt nichts 
von allem dieſem nöthig. Die Republik ſteht den 
willigen Konſervativen offen, und ſobald fie in 
dieſelbe eingetreten find, werden fie alle Rechte 
und alle Freiheiten genießen, die den andern zu- 
geſtanden find. Man wird von ihnen durchaus 
feine Aufopferung ihrer Anſichten über die Art 
das Land zu regieren fordern können. Ihnen 
wird es anheimfallen, ihren konſervativen Grund⸗ 
fügen auf geſetzlichem Wege den Sieg zu ver⸗ 


5 ſchaffen zu ſuchen.“ 


Paris, 25. Auguſt. Die „Republique Fran- 
cafe” öffnet Lepoutres Neubekehrten in spe die 
Arme des Opportunismus und ruft ihnen zu: 
„Auch wir ſind Konſervative, nur wollen wir 
den ſtetigen, regelmäßigen, wiſſenſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritt, ohne den die Republik ein [terer Name 
bleiben würde. Das „XIX. Siecle“ will die Be- 
lehrten aufnehmen, nur müßten fie Bürgſchaften 
für ihren Republikanismus geben. „Voltaire“ 
findet Lepoutres Vorgehen gut gemeint, aber ge- 
fährlich: Wie dann, wenn die Monarchiſten ihre 
nur einmal wieder einſteckten, um die 
Wähler zu täuſchen? Der „Radikal“ ſpottet über 
Lepoutree Eifer, ſich Rouvier willig zu zeigen, 
und „Gaulols“ ruft Lepoutre zu: „Sie träumen, 
wenn Sie von einer bevorſtehenden Anerkennung 


der Republik von Seiten der Konſervativen 
reden!“ Der „Gaulois“ pflegt in Sachen der 
Rechten gut unterrichtet zu fein, er ficht jedoch 
pro domo, denn falls Lepoutres Plan auch nur 
bei einem Theile der Rechten Anklang findet, wird 
vie konſervative Preſſe, die ohnehin kaum weniger 
als die radikale ums tägliche Brod kämpft, einen 
großen Abbruch erleiden. Lepoutres Plan zur 
Bildung einer konſervativen republikaniſchen Rech⸗ 
ten könnte nur gelingen, wenn dies den Klert- 
kalen für ihre Stellung in Frankreich nützlicher 
ſchlene als ihre jetzige Oppoſttion. Aber was 
würden fie bei dem offenen Anſchluß an eine Re- 
publik gewinnen, die in ihren Spitzen und ſomit 
in ihren Grundſätzen und Richtungen ewig wech- 
ſelt, erreichen? Grevy iſt ein guter Sohn der 
Kirche; Rouvier iſt, wie er bei der Wahl zur 
Deputirtenkammer gezeigt hat, in Glaubeneſachen 
durchaus gleichgültig und zu Allem fähig, was 
ihn ſtützen kann; aber er wird beſſer wiſſen, daß, 
wenn er an das Unterrichtsgeſetz taſtete, er es 
ſofort mit den Opportuniſten verderben würde, 
und ohne die gründliche Bekehrung der Regierung 
vom modernen Fortſchritte in Unterrichts- und 
Militärſachen wird die klerikale Partei ſich ſchwer⸗ 
lich entſchließen, Lepoutres Rufe zu folgen und 
den unbekehrten Rouvier offen zu unterſtützen. 
In dem rein politiſchen Theile des konſervativen 
Lagers wird Lepoutre eher auf Geſinnungsgenoſſen 
zählen dürfen. 

Der Gencralrath des Somme-Departements 
bat den Wunſch ausgeſprochen, daß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung ſich an der die Abſchaffung der 
Zuckerprämien anſtrebenden Konferenz nicht be⸗ 
theiligen und im Gegentheil dieſe Prämien auf- 
recht halten möge. 

Die Verwaltung der franzöſiſchen Wiſtbahn 
hat beſchloſſen, daß ihre übrigens nur in geringer 
Zahl vorhandenen ausländiſchen Beamten, mei⸗ 
ſtens Belgier und Schweizer, entlaſſen werden, 
ſofern ſie nicht in Fürzefter Friſt die franzöſiſcht 
Nationalangehörigkeit nachſuchen. 

Das amtliche Blatt veröffentlicht zwei De⸗ 
krete des Präſidenten der Republik: das erſte 
jegt die Bedingungen feſt, nach welchen dis jeit 
3 Jahren in Tuneſien wohnenden Ausländer 
nach Vollendung ihres 21. Lebensjahres die fran- 
zöſiſche Staatsangehörigkeit erlangen können. Die 
in franzöſiſchem Staatsdienſt ſtehenden Tuneſter 
können zum nämlichen Rechte gelangen. Hat der 
Geſuchſteller Frankreich bedeutende Dienſte ge- 
leiſtet, ſo wird die Wohnungefriſt auf ein Jahr 
herabgeſetzt. Für die in frarzöſiſchen Dienſten 
ſtehenden geſchleht die Naturaliſtrung unentgeltlich, 
die andern haben 50 Franken Gebühren zu zah⸗ 
len. Das zweite Dekret enthält ähnliche Be⸗ 
ſtimmungen für die Anamiten und Tonkineſen, 
welche in Cochinchina, Anam oder Tonkin wohnen. 

Liſſabon, 24. Auguſt. Der neue Gouver⸗ 
neur des portugteſiſchen Kongogebietes, Neves 
Ferreira, iſt Mitte Juni auf feinen Poſten ein- 
getroffen und wohnt in Kabinda, während zu 
gleicher Zeit portugieſiſche Reſidenten in St. Sal- 
vador und Ambrizette angelangt ſind. Binnen 
kurzer Zelt dürfte die Elſenbahnlinie von Loando 
nach Ambaco fertiggeftellt und dem Verkehr über- 
geben werden, zur großen Zufriedenheit der Ein⸗ 
gebortnen, welche ſich mit gutem Willen bei den 
Bauarbeiten verwenden laſſen. Die Stadt 
Loanda ſelbſt wird demnächſt mit einer Leitung 
tiinkbaren Waſſers vom Bengofluſſe her verſehen 
fein. In Moſſamedes wurde durch das Ge⸗ 
neral-Gouvernement von Angola ein berittenes 
Korps errichtet mit der Aufgabe, die ziemlich 
häufigen Einfälle zurückzuwelſen, welche berit⸗ 
tene Hottentotten auf portugieſiſches Gebiet 
behufs Viehraub und Feuragirung unternehmen. 
Auch die Arbe ten an der projeftirten Eiſenbahn⸗ 
verbindung von St. Lourenzo Marques zur Trans- 
vaal-Grenze ſollen noch mit Ende dieſes Jahres 
zum Abſchluß gebracht werden. So vobl der 
Bahnbau als auch die Hafenarbelten haben eine 
große Zahl Werkleute aller Art nach Lourenzo⸗ 
Marques gelockt, in Folge deſſen eine jo lebhafte 
Handelsthätigkeit ih dort entwickelt, daß die vor 
handenen Zollſpeicher zur Unterbringung der 
Waaren nicht mehr ausreichen und die Regie⸗ 
rung daran denkt, für eine ausgiebige Erweite 
rung der Zollanſtalten vorzuſorgen. Es beſteht 
auch die Abſicht, fremden Anſiedlern die Erwer⸗ 
bung von Staateländereien behufs Ausbeutung 
derſelben durch den Ackerbau möglichſt zu er- 
leichtern. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Auguſt. Laut Verzeichniß der 
von den Krels-Synoden der Provinz Pommern 
gewählten Mitglieder der Provinzial⸗Synode find 
von der Kreis-Synode Stettin-Stadt gewählt die 
Herren: Archidiakonus Steinmeß in Stettin, 
Landgerichtsrath Müller in Stettin, Diakonus 
Müller in Stettin, Profeſſor Dr. Jonas 
in Stettin, Paſtor 0. Woltersdorf in 
Greifswald, Landgerichterath Küſter in Stet⸗ 
tin, Baurath Mag unna in Stettin. Stell- 
vertreter: Diakonus Dr. Scipio in Stettin, 
Kaufmann Stacker in Stettin, Paſtor em. 
Hoffmann in Stettin, Kaufmann A. 
Toepfer in Stettin, Stadtrath L. Meifter 
in Stettin, Schuldirektor Sievert in Stettin, 
Rentier Rademacher in Stettin. 

— Herr Kaufmann R. Tietz bat feinen 
Austritt aus der Stadtverordneten Verſammlung 
angezeigt. 

— Der Bauinſpektor Ludwig Böttger, 
bisher techniſcher Hülfsarbeiter bei der königlichen 
Regierung in Köslin, iſt dem techniſchen Bu 
reau der Bau- Abtheilung des Miniſterlums der 


öffentlichen Arbeiten zur Beſchäftigung überwieſen 
worden. 

— Der Regierungs- Rath Waldeck in 
Stralſund iſt zum Mitglied des dortigen Be- 
zirksausſchuſſes und zum Stellvertreter des Re- 
gierungs - Präfldenten im Vorſitz dieſer Behörde 
mit dein Titel Verwaltungsgerichts Direktor er ⸗ 
nannt. 

— In der Woche vom 21. bis 27. Auguſt 
wurden in der hieſigen Volksküche 1683 Por- 
tionen verabreicht. 

— In der Woche vom 14. bis 20. Auguſt 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 68 Erkran⸗ 
kungen und 11 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
ſich Dyphterte und Darm Typhus, 
woran je 19 Erkrankungen und 7 riſp. 3 To⸗ 
desfälle zu verzeichnen ſind. An Maſern er⸗ 
krankten 16 Perſonen (1 Todesfall), an Schar 
lach und Rötheln 13 Perſonen, und an 
Kindbettfieber 1 Perſon. Im Kreiſe 
Anklam kam kein Fall von anſteckenden Kranl- 
heiten vor. 

— (Berjonal - Chronik.) Der Regierungs- 
Aſſeſſor Dr. Dultz iſt der kinigl. Regierung zu 
Steitin überwieſen worden. — Feſt angeſtellt 
ſind: die Küſter und Lehrer Kaſten in Liepen, 
Synode Anklam, und Sy in Schmagerow, ſowie 
die Lehrer Seefeldt in Zedlitzſelde und Albert 
Schul in Anklam. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Urlaub nach dem Zapfenſtreich.“ „Hanni weint, 
Hanſi lacht.“ — Elyſiumtheater: „Ehe⸗ 
glück.“ „Unſchuldig verurtheilt.“ 
Montag. Bellevuectheater: „Die 
Fledermaus.“ — Elyſiumtheater: „Gold- 
fiſche.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine erheiternde Betrachtung des Ber- 
liner geſunden Menſchenverſtandes über Hermine 
von Preuſchen's „Mors imperator“ finden wir 
in der neueften Nummer der Berliner „Luſtigen 
Blätter“. Es heißt dort nämlich in einem län- 
geren Kunſtvortrage: „Hier bejinnt nu boch ſchon 
der Verfall der Kunſt, denn die kam ganz ge- 
waltig herunter von der Spitze des Pernaſſes bis 
nach Athen un Sparta, wo Zeuris und Apelles 
um die Wette Trauben malten, wodran die Sper- 
linge pickten, daher der Name pictor. Dieſe 
Blüthe des Stilllebens artete im Laufe der Zelt 
bis zu Hermine von Preuſchen aus, die ooch lange 
jenung Trauben gemalt hat, bis ihr dieſelben zu 
ſauer wurden. So entſtand der „Mots Impe- 
rator*, der keen ſtilles Leben ie, ſondern 'n je- 
räuſchvolles Sterben, un mit dem zuerſt erwähn⸗ 
ten Fluchtſtück nur die Aehnlichkeit befigt, det die 
Spatzen wieder uf allen Dächern davon feifen. 
Die Schickſale dieſes Bildes ſind Ihnen Allen ſo 
bekannt, det ick je noch mal erwähnen muß; die 
Malerin is von dem Schickſal ereilt worden, wat 
ſe verdient hat, det heeßt, wat ſe verdient hat, 
is 'ne Kleinigkeit jeſen dat, wat je verdienen 
wird, denn ſo 'ne Reklame is noch jar nicht da⸗ 
jewiſen, und ick kenne mebrere Maler, die jetzt 
die Akademie uf Schadenerſatz verklagen wollen, 
weil ſie mit ihre Bilder nich voch refüſtrt wor⸗ 
den ſind.“ 

— (Doppelſinnig.) „Roſa, Du werſt hei⸗ 
rathen den Loewy.“ — „Nein, Vater, ich hei 
rath' den Herſch.“ — „Was iſt Dir denn ge- 
kommen in Deinen Kopf, daß Du haft auf ein- 
mal ä fo große Herſchbegierde ?“ 

— Vorbehalt.) Köchin (die ſich vermiethen 
will): „Und, gnädige Frau, Sonntags beſucht 
mich immer mein Bräutigam“ — Dame: „Was 
iſt denn Ihr Bräutigam?“ — „Das weiß ich 
noch nicht. In dieſer Gegend muß ich mir erſt 
wieder einen aueſuchen.“ 

— „Hoffentlich“, ſagte der Lehrer in einer 
Grammatik Stunde, „habt Ihr jetzt die drei 
Steige rungsgrade begriffen: ſchön, ſchöner, am 
ſchönſten; ſchwer, ſchwerer, am ſchwerſten. Alſo, 
Bremzelhuber: — „Leer, leerer...“ — 
„Was ſtockſt Du denn, Bremzelhuber “ Du wirſt 
doch den höchſten Grad von „leer“ wiſſen ?“ — 
„Der Herr Oberlehrer.“ 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 26. Auguſt. 

Die Aufregung, wel e die von mehreren 
Zeitungen gebrachte Ankündigung einer ſeltens 
unferer Regierung beabſichtigten baldigen Erhö⸗ 
hung der Getreidezölle veranlaßt batte, iſt nun 
wieder verſchwunden und hat einem Gefühl der 
Ernüchterung Platz gemacht. Die Spekulatlon 
ſieht vergeblich nach neuen Anzeichen, welche die 
vorerwähnte Propbezeſung rechtfertigen ſollen und 
bat daber ihre Käufe eingeſtellt, das Aueland 
bietet nicht die geringſte Anregung und jo kann 
es nicht ausbleiben, daß das nun etwas mehr 
hervortretende Landangebot auf Preiſe drückt. 
Das weſtliche Europa bietet ein Bild vollkomme⸗ 
ner Geſchäftsunluſt. Neben dem Bewußtſein eige- 
nen reichen Ernteſegens dort, iſt es vor Allem 
vas dringende Angebot des ebenfalls über einen 
überaus reichen Ernte Ertrag verfügenden Ruß- 
lands, welches die Kaufluſt einſchränkt. Amer ka 
meldet ruhige Haltung. Farmer halten dort zu 
den billigen Preiſen und einer immerhin nur 
mäßigen Ernte ſehr mit ihrem Angebot zurück 
und da gleichzeitig die Verſchiffungen nach Europa 
auf beträchtlicher Höhe bleiben, zeigt die vis ble 
supply entgegen früheren Jahren um dieſe Zeit 


in dieſer Kampagne auf Verſorgung von Seiten 
Amerikas weit weniger als in den letzten Jahren 


angewieſen zu ſein. 
zeigte auch unſer 

Weizen markt in der vergangenen Woche 
das Bild größter Lethargie, was denn auch ſchließ⸗ 
lich wieder eine recht flaue Tendenz aufkommen 
ließ, wofür die faſt abſolute, in dieſer Art noch 
niemals dageweſene Geſchäftsunluſt am Leipziger 
Saatenmarkt den Ausgangspunkt bildete. Reali- 
ſationen und Blankoabgaben verſcheuchten die 
Kaufluſt, nachdem die Furcht vor dem Zoll- 
geſpenſt wieder mehr in den Hintergrund getre⸗ 
ten, und büßten Preiſe im Verlauf ca. 6 Mk. 
pro 1000 Kilo ein. September O tober notirt 
150 Mk. pro 1000 Kilo. 

Roggen hatte in effektiver Waare ſehr 
geringen Verkehr. Neue Waare wird nur fehr 
beſch⸗iden zugeführt. Die reichlicheren ruſſiſchen 
Zufuhren gehen theils in die Hände der hieſigen 
Mühlen über, theils find dieſelben zur Ankündi⸗ 
gung Anfangs September beſtimmt. Von Ruß 
land beſteht fortgeſetzt großes und billiges Ange⸗ 
bot, vent.rende Abſchlüſſe auf ſpätere Lieferung 
kamen denn auch ſchließlich im größeren Maße 
zu Stande. Unſer eigenes großes Lager wie der 
Ueberfluß Rußlands drücken demnach gemeinjam 
auf Preiſe, ſobald die Zollfrage nicht gerade in 
Diskuſſion ſteht. Preiſe haben ca. 
1000 Kilo eingebüßt und notirte 
Oktober 114 Mk. pro 1000 Kilo. 

Hafer hatte ſchleppenden Handel für die 
reichlicher zugeführte neue Waare, alte 
Waare beſſer gefragt. Im Terminhandel drück 
ten ſchließlich Realiſationen auf Kourſe, doch 
zeigten ſich dieſelben ziemlich widerſtandsfähig. 
September⸗Oktober ſchließt 92 Mk. pro 1000 
Kilo. 


Wie alle übrigen Bö'ſen, 


September ⸗ 


Rüböl batte ruhiges Geſchäft. Einiges 
Realiſations-Angebot fand bei Müllern zu unver- 
änderten Preiſen Unterkommen. September-Ok⸗ 
tober notirt 43.30 Mk. pro 100 Kilo. 

Spiritus war je nach den Chancen für 
Zuſtandekommen der Spiritus monopolgeſellſchaft 
fortgeſetzt unvermittelten und großen Schwankun⸗ 
gen im Preiſe unterworfen. Die Zahl der Bren: 
ner, welche ihren Beitritt zugeſagt haben, 


von Stunde zu Stunde und mehren ſich die 
Chancen für das Gelingen des Planes. Sep- 
tember- Oktober notirt 7430 Mark pro 100 


Liter. 
Sachs & Pin cus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 27. Auguſt. Die Nachricht des 
„Kuryer Poznaneki“ vom Verbot der polniſchen 
Sprache in der hleſigen Realſchule hat ſich als 
unrichtig erwieſen. 

Kiel, 27. Auguſt. Heu le Vormittag 71, 
Uhr ging das ganze Mans vergeſchwader in See, 
um die Uebungen in der Nordſee fortzusetzen. 
Prinz Ludwig von Balern befand ſich an Bord 
des Panzerſchiffes „Kalſer“. Der Chef der Ad- 
miralität, General-Lieutenant v. Caprivi, ſchiffte 
ſich um 7 Uhr an Bord des Panzerſchiffes 
„Friedrich Karl“ ein, um mit dem Oſtſee⸗ 
geſchwader vor der Kieler Föhrde zu manöovriren. 
Vice-Admiral v. Blanc iſt aus Eckernförde hierher 
zurückgekehrt. 

Bremen, 27. Auguſt. Der Panzeraviſo E 
erhielt bei dem heutigen Stapellauf durch Bice- 
Admiral Grafen v. Monts den Namen „Wacht“ 

Brüſſel, 26. Auguſt. In Oſtende fand 
heute früh um 8 Uhr das Begräbniß der Fiſcher 
ſtatt, welche bei den Ruheſtörungen eiſchoſſen 
worden. Tauſende von Menſchen begleiteten den 
Zug, eine große Volksmenge bildete Spalier, 
meiſt Frauen und Kinder. Kein Auge blieb 
thränenletr. Es berrſcht völlige Ruhe. Weder 
Truppen, noch Polizei waren während des Be- 
gräbniſſes aufgeboten. 

Paris, 27. Auguſt. Eine offiztöſe Note be- 
ſtätigt, daß ein Wagen, welcher Gewehre des 
Modells von 1886 enthielt und von St. Etienne 
nach Beſancon expedirt war, ſeiner Plombe un- 
terwegs beraubt wurde. Der Chef der Artillerie 


Waſſerſtands Bericht. 

Oder bei Breslau, 26. Auguſt, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 5,00 Meter, Unterpegel — 0,11 Meter. 
— Barthe bei Poſen, 26. Auguſt Mittag⸗ 
0,36 Meter. 
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Beſtellungen auf reſervirte 5 2 

ribünenplätze 

zu der am 13. September auf dem großen Gxerzier⸗ 


late bei Kreckow ſtattfindenden Kaiſer⸗Parade wer⸗ 
— entgegengen der Sir liegen Zeichenliſten aus 


1 r ds und 05 Minh 
lieferanten A. Toepfer önchen⸗ 
Herrn Hof ſtraße Nr. 18 D 


Anmeldungen werden bis zum 31. d. M. erbeten. 3 
damit für genügende Plätze rechtzeitig geſorgt wer: 


den kann. 
Der Preis für einen numwerirten Sitzplatz der 
vorderen Reigen iſt 5 Mark, für einen nummerirten 
Sitzplatz der hinteren Reihen 3 Mark. 


Fricke & Sponholz, 
von der Königl. Kommandantur mit 
2 dem Bau der Tribünen beauftragt. 


eine fortgeſetzte Abnahme. — En xopa ſcheint aber — 


4 Mark pro 


feine‘ 


wächſt 


